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Lesepredigt
Hochfest der Geburt des Herrn - In der Heiligen Nacht (24. Dezember 2021)

L1: Jes 9,1–6 | Aps: Ps 96,1–3.11–13 | L2: Tit 2,11–14 | Ev: Lk 2,1–14

Lena und Simon erwarten ihr erstes Baby. An was sie nicht alles gedacht haben und wie sie sich vorbereiten – einfach himmlisch. Ein paar Wochen vor dem erwarteten Geburtstermin bekommt Lena frei, eine spannende Zeit beginnt. Und dann ist er da: der erwartete Tag. Der alles verändernde Tag. Ab heute wird nichts mehr in ihrer beider Leben sein wie zuvor. Ein neuer Lebensabschnitt beginnt. Die beiden sehen die Welt jetzt mit anderen Augen. 

Wir feiern die Geburt Jesu. Gott wird Mensch in diesem kleinen Kind. Und er will uns mit hinein nehmen in dieses einzigartige Geschehen. 

Ganz ähnlich wie bei dem jungen Paar fängt beginnt auch bei uns das Fest mit einer Vorbereitung. Jedes Jahr geht es bereits nach den großen Ferien los. In den Discountern füllen sich die Regale mit Weihnachtsgebäck. Die Tage werden kürzer und dunkler. Wir schmücken unsere Häuser und Wohnungen mit glitzernder Beleuchtung. Schließlich überfällt uns der so genannte „Weihnachtsstress“. Wir setzen uns selbst unter Druck, denn alles muss natürlich gut, muss perfekt sein. Und dann beginnen die Stunden des Festes mit dem Heiligen Abend als Höhepunkt. Zuhause die Gemeinschaft um den Tisch und am Weihnachtsbaum, in der Kirche das Krippenspiel oder die Christmette. Alle Jahre wieder. Es ist immer wieder schön. 

Wir sitzen in der Kirche und die Vorfreude mündet in die Erfüllung. Wir werden in das Weihnachtsgeschehen mit hineingezogen und ein jeder spürt etwas von dem, was Fülle des Lebens oder ein Stück vom Himmel ist. 

Alle Jahre wieder? Tatsächlich will uns das Weihnachtsfest die Augen für etwas Neues öffnen. Wir feiern, dass damals ein neuer Abschnitt der Menschheitsgeschichte begonnen hat. Dieses Geschehen lädt uns ein, unser Leben immer mehr mit diesem Gott zu verbinden. Und gerade Weihnachten macht es uns leicht. Das kleine Kind in der Krippe, wer kam sich diesem Zauber entziehen? 

Die Geburt Gottes in dieser Welt ist ein Sinnbild dafür, wie Gott in uns geboren werden will. Meister Eckhart, ein Theologe aus dem Mittelalter, hat diese Botschaft oft ins Zentrum seiner Predigten gesetzt. Er sprach immer wieder von der Gottesgeburt in der Seele des Menschen. Eine solche geschieht, wenn ich mich für Gott öffne, wenn ich mich mit ihm vertraut mache und mit ihm im Leben unterwegs bin. 
Und warum sollte der Mensch dies tun? Meister Eckhart antwortet: Weil es die tiefste Sehnsucht des Menschen sei, sich mit dem Göttlichen zu verbinden. Weil diese Gottesgeburt in unserer Seele uns näher an uns selbst heranführt. Wir nennen das vielleicht eine in sich ruhende Persönlichkeit. Eine Person, die andere ansteckt, die einen guten Geist versprüht. 

Das ist Zufriedenheit. Das ist Glück.

Weihnachten ist der Moment, an dem wir an diese Sehnsucht erinnert werden, gleich ob jemand sich weit weg von Gott wähnt oder sich ihm ganz nah fühlt.

Nicht umsonst nennen wir diese Nacht „heilig“. Heute verbinden sich Himmel und Erde, Gott und Mensch. Heute ist die Verbindung mit dem Göttlichen ganz besonders stark. Da spüren Menschen, dass alles gut werden kann. Da ruhten zu Kriegszeiten die Waffen. Da sangen Fremde miteinander. Da wurde Unzähligen Gutes getan – einfach, weil es zu diesem Abend, zu dieser Nacht dazugehört.

Gott will in uns geboren werden. Unser unvollkommenes Ich und Dasein kann durch die Geburt Gottes in unserer Seele ein Stück heller, glücklicher und schenkender werden. Das ist die Botschaft, die Jesus vom Himmel zur Welt bringt. Weihnachten ermöglicht mir einen neuen Blick auf mich selbst und auf die Welt.

Die heilige Nacht nimmt uns mit hinein in das Weihnachtsgeschehen. Das kleine Kind in der Krippe streckt die Hand nach uns aus und sagt: komm mit – ich will dich und dein Leben heller und strahlender machen.

Öffnen wir uns für die Geburt Gottes in uns und singen gemeinsam: Komm, o mein Heiland Jesu Christ, meins Herzens Tür dir offen ist. Ach zieh mit deiner Gnade ein; dein Freundlichkeit auch uns erschein. (GL 218,5)
Markus Lüttke 
